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Unachtsamkeit kostet das Institut für 
Föderalismus ein lukratives Mandat
FREIBURG «Es war eine Unacht-
samkeit», sagt Peter Hänni, Di-
rektor des Freiburger Instituts 
für Föderalismus der Univer-
sität Freiburg. Doch diese hat 
für das Institut weitreichen-
de Folgen. Die Direktion für 
Entwicklung und Zusammen-
arbeit (Deza) hatte ein Mandat 
für Dienstleistungen in Demo-
kratisierung, Dezentralisie-
rung und Local Governance 
neu ausgeschrieben. Das Frei-
burger Institut erwartete, dass 
die seit Jahren funktionieren-

de Zusammenarbeit mit der 
Deza ohne grosse Formalitäten 
weitergeführt werde. Doch nun 
hat die University of Sussex in 
Brighton den Zuschlag erhal-
ten. «Die Uni liegt nicht ein-
mal in einem förderalistischen 
Land», so Hänni.

Das Institut für Föderalis-
mus hat einen Punkt der öf-
fentlichen Ausschreibung 
nicht erfüllt: Die Institution 
muss über drei Jahre einen 
Jahresumsatz von mindestens 
1 Millionen Franken auswei-

sen. Wie Hänni sagte, schickte 
das Institut für Föderalismus 
die letzten drei Jahresberich-
te als Teil des Dossiers. Doch 
da standen für 2014 und 2015 
Umsätze von 873 000 respek-
tive 883 000 Franken. Hänni 
betont zwar, dass für das Deza 
immer die Universität Freiburg 
Ansprechpartner war, und die-
se erfülle den minimalen Um-
satz spielend. Doch bei der De-
za fand das Institut damit kein 
Gehör. Der Entscheid aus Bern 
scheint unumstösslich: In ihrer 

Antwort schrieb die Deza, dass 
es keine Beschwerdemöglich-
keit gebe. Das Institut möchte 
nun auf politischen Weg den 
Entscheid infrage stellen. CVP-
Ständerat Beat Vonlanthen hat 
eine entsprechende Interpella-
tion an den Bundesrat einge-
reicht. Doch das Freiburger In-
stitut muss ab sofort personel-
le Massnahmen vornehmen. 
Fünf Stellen seien vom negati-
ven Entscheid aus Bern betrof-
fen, so Hänni.� uh
Bericht Seite 3

«Die University 
of Sussex liegt nicht 
einmal in einem 
föderalistischen 
Land.»
Peter Hänni
Professor und Direktor des 
Instituts für Föderalismus

Gérald Buchs blickt auf  
37 Dienstjahre zurück
PLAFFEIEN Erinnert sich 
Gérald Buchs an seine Jah-
re als Gemeindeschreiber von 
Plaffeien zurück, dann tut er 
das mit Freude und Stolz. Aber 
auch mit etwas Verwunderung: 
Dass es ihn, den Sohn einer 
Jauner Alphirtenfamilie, 1979 
ausgerechnet in die Gemeinde-
schreiberei der Sense-Oberlän-
der Gemeinde verschlagen ha-
be, sei auch dem Zufall zu ver-
danken. Als das Angebot aus 

Plaffeien kam, einem Dorf, zu 
dem er als junger Mann nur we-
nig Bezug hatte, habe er keine 
Minute gezögert. «Zum Glück», 
sagt Gérald Buchs heute mit 
Blick auf 37 Dienstjahre und 
die kurz bevorstehende Ge-
meindefusion mit Oberschrot 
und Zumholz, die er in seiner 
neuen Funktion als Leiter Fu-
sionsumsetzung hautnah be-
gleiten wird. � mz
Bericht Seite 5

Der Krieg in Syrien  
geht weiter
ALEPPO Die Niederlage der Re-
bellen in Aleppo bringt Syrien 
keinen Schritt näher zum Frie-
den: Nachdem die Truppen des 
syrischen Machthabers Bashar 
al-Assad mit russischer und ira-
nischer Unterstützung die Kont-
rolle über Aleppo wieder errun-
gen haben, ist die Lage im Land 
schwierig einzuordnen. Weder 
von den gedemütigten Rebel-
len noch von den Siegern ist ein 
Entgegenkommen zu erwarten. 

Auch die Rolle des Westens darf 
nicht unterschätzt werden: Er 
hat es zu Beginn des Aufstands 
versäumt, die gemässigten 
Kräfte zu stärken. Der Krieg ist 
längst ein Stellvertreterkonflikt 
geworden. Türkei, Saudiarabien 
und Katar unterstützen sunniti-
sche Extremisten. Russland und 
Iran stellten sich mit Waffen und 
Truppen an die Seite des syri-
schen Regimes.             mw/bol/BZ
Bericht Seite 19

Absurdes  
Tarifsystem wird 
gekippt
BERN Die Bundesverwaltung 
gibt für teure Übersetzungs-
aufträge mehr Steuermillionen 
aus als nötig und übergeht die 
besten Übersetzungsfirmen. 
Nun reagiert der Bundesrat: 
Die Beamten müssen das Ta-
rifsystem abschaffen. 

Denn für das Übersetzen 
Zehntausender amtlicher 
Papiere bezahlt der Bund Pri-
vatfirmen jährlich Millionen. 
Das Mindesttarifsystem hat-
te die Verschwendung von 
Steuergeldern zur Folge, und 
viele Firmen verloren das Ver-
trauen in den Staat. Der von 
der «Berner Zeitung» im Sep-
tember veröffentlichte Fall 
hat Staub aufgewirbelt: Zwei 
Nationalräte haben Vorstösse 
eingereicht. Nun handelt die 
Landesregierung, noch bevor 
die Vorstösse im Parlament be-
handelt wurden. � ma/BZ
Bericht Seite 17

Sparkurs bei  
der Post
BERN Bis 2020 will die Post in 
den Abteilungen Finanzen, Per-
sonal und Kommunikation bis 
zu 30 Prozent an Kosten sparen. 
Eine Post-Sprecherin bestätig-
te entsprechende Berichte in 
der Sonntagspresse. Mit einem 
Stellenabbau sei zu rechnen. 
Die genaue Anzahl der betroffe-
nen Mitarbeiter stehe aber noch 
nicht fest, erklärte Post-Spre-
cherin Nathalie Dérobert auf 
Anfrage der Nachrichtenagen-
tur sda. Die 30 Prozent «Ein-
sparungsambition» sei ledig-
lich ein «Richtwert». «Das heisst 
in keiner Weise, dass jede drit-
te Stelle oder gar 30 Prozent des 
Personalbestandes abgebaut 
werden», wurde Post-Sprecher 
Oliver Flüeler in der «Sonntags-
Zeitung» zitiert. So «sind bei-
spielsweise in der Kommuni-
kation die Sachkosten klar hö-
her als die Personalkosten», 
gab er im «SonntagsBlick» als 
Beispiel. Der sda lag diese Stel-
lungnahme gestern vor. sda  
Bericht Seite 17

Eishockey Bulls tanken Selbstvertrauen für die Masterround

DÜDINGEN In der Eishockey-1.-Liga ha-
ben die Düdingen Bulls gestern Sonntag 
die Qualifikation mit einem Ausrufe-
zeichen abgeschlossen. Im Heimspiel 
gegen den Tabellenleader Sion setzte sich 
die Mannschaft von Thomas Zwahlen 

mit 3:1 durch. «Das war ein Spiel auf sehr 
hohem Niveau zweier stark spielender 
Teams – fair, schnell und mit System», 
war der Bulls-Trainer nach der Partie 
begeistert. Mit diesem feinen Heimerfolg 
konnten die Sensler Selbstvertrauen für 

die Masterround der besten sechs Teams 
tanken. Und nicht nur das: In der Tabelle 
rückten die Düdinger damit bis auf zwei 
Punkte an den Leader aus dem Wallis 
heran. fs/Bild Aldo Ellena 
Bericht Seite 13
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Woran  
   glauben  
     Sie?

Daniel Haenni
Der Murtner besitzt 
das Bestattungs­
unternehmen Hirter 
in Murten.� Bild ae/a

Der Bund zieht eine englische Uni 
dem Institut für Föderalismus vor
Das Freiburger Institut für 
Föderalismus hat über  
Jahre für die Deza interna­
tionale Dienstleistungen  
erbracht. Nun geht das 
Mandat nach Brighton.

Urs Haenni

FREIBURG Seit Jahren hat das 
Institut für Föderalismus der 
Universität Freiburg für die 
Direktion für Entwicklung 
und Zusammenarbeit (De-
za) Dienstleistungen erbracht: 
Weiterbildung, Sommer-Uni-
versität, Empfang von inter-
nationalen Delegationen und 
Gastforschenden. Damit ist 
nun fertig. Das Institut wurde 
im Rahmen einer öffentlichen 
Ausschreibung nicht mehr be-
rücksichtigt; den Auftrag führt 
ab 2017 die University of Sussex 
in Brighton aus.

Am 12. November antwortete 
die Deza dem Freiburger Insti-
tut, man habe die Offerte stu-
diert und könne keinen posi-
tiven Bescheid geben. In der 
Antwort, welche den FN vor-
liegt, schreibt die Deza, der Bie-
ter müsse einen Jahresumsatz 
von mindestens 1 Million Fran-
ken über die letzten drei Jahre 
generiert haben, um das Man-
dat erfüllen zu können. Das 
Freiburger Institut hatte 2013 
einen Umsatz von 1,118 Millio-
nen Franken, 2014 und 2015 
aber nur noch 873 000 respek-
tive 883 000 Franken generiert.

«Das ist eine sehr formalisti-
sche Betrachtungsweise», sagt 
Peter Hänni, Professor und Di-
rektor am Institut für Födera-
lismus. Als Ansprechpartner 
für die Deza sei die Universi-
tät Freiburg im Vordergrund 
gestanden; diese erreiche den 
Umsatz spielend. «Wenn unser 
langjähriger Partner sagt, wir 
erreichen den Umsatz nicht, 
dann ist das ein Verstoss gegen 
Treu und Glauben.»

Fünf Stellen betroffen
Für das Institut ist es selbst-

verständlich, die jahrelange 
Zusammenarbeit weiterzufüh-
ren. «Wir haben einfach die 
Jahresberichte des Instituts 
mit dem Dossier eingereicht. 
Das war eine Unachtsamkeit.»

Eine Unachtsamkeit, die 
kaum mehr rückgängig ge-
macht werden kann. Das Insti-
tut für Föderalismus hat zwar 
verlangt, den Evaluations-
entscheid nochmals zu prü-
fen, doch die Deza schrieb zu-

rück: «Das Beschaffungsrecht 
lässt hier leider keinen Spiel-
raum zu.» Für die vorliegende 
Dienstleistung bestehe keine 
Beschwerdemöglichkeit.

Hänni sagt, dass man recht-
lich höchstens eine erneute 
Teilnahme am Verfahren er-
zwingen könnte, nicht aber 
den Zuschlag für den Auftrag. 
Das Rektorat habe deshalb auf 
eine Beschwerde verzichtet, 
der Institutsrat beschloss aber, 
auf den Vergabeentscheid poli-
tisch zu reagieren. So hat Stän-
derat Beat Vonlanthen (CVP) 
am Dienstag eine Interpellati-
on eingereicht (siehe Kasten).

«Es kann doch nicht sein, 
dass die einzige schweizeri-
sche Institution in diesem Be-
reich den Auftrag an eine Ins-
titution verliert, die nicht mal 
in einem föderalistischen Land 
zu Hause ist», sagt Hänni.

Gemäss Peter Hänni begann 
die Zusammenarbeit zwischen 
dem Institut für Föderalismus 
und dem Deza unter dessen da-
maligem Direktor Walter Fust. 
Die Mandate galten jeweils für 
drei Jahre. Fusts Nachfolger 
Martin Dahinden regelte das 
Freiburger Mandat neu durch 
einen Subventionsvertrag. Die 

Leistungen des Instituts mach-
ten ungefähr 600 000 Fran-
ken im Jahr aus. Unter dem 
neuen Deza-Direktor Manu-
el Sager wird das Mandat für 
den Bereich «Democratisati-
on, Decentralisation, Local Go-
vernance» nun im Rahmen des 
öffentlichen Beschaffungswe-
sens ausgeschrieben. Das Man-
dat erstreckt sich neu über Pe-
rioden zu vier Jahren, das Auf-
gabengebiet wird etwas erwei-
tert, und der jährliche Umfang 
macht ungefähr 1 Millionen 
Franken aus. Das Freiburger 
Institut hat deshalb in die Of-
ferte auch Leistungen des De-
mokratiezentrums Aarau und 
der ETH Zürich einbezogen.

Mit dem Wegfall dieses Man-
dats fallen dem Institut für Fö-
deralismus auch Einnahmen 
weg. Wie Hänni sagt, fällt ab 
1. Januar eine Stelle weg, wei-
tere Anstellungen wurden be-
fristet, und neue Stellen kom-
men nun nicht: «Insgesamt 
sind rund fünf Stellen betrof-
fen.» Immerhin werde die Exis-
tenz des Instituts nicht infrage 
gestellt: «Wir haben durch den 
Bund und die Kantone weiter-
hin Mandate, so dass wir hand-
lungsfähig bleiben.»

Das Institut für Föderalismus wurde trotz internationalem Renommee von der Deza für ein neues Mandat nicht mehr berücksichtigt.� Bild Aldo Ellena

Ständerat

Beat Vonlanthen fordert den 
Bundesrat zum Eingreifen auf

 Das Freiburger Institut 
für Föderalismus sei ein 

«weltweit anerkanntes Kom-
petenzzentrum in Föderalis-
musfragen» – dies schreibt der 
Freiburger CVP-Ständerat Be-
at Vonlanthen in einer Inter-
pellation an den Bundesrat. 
Wenn nun das Institut aus ei-
nem Selektionsprozess für ein 
mehrjähriges Mandat ausge-
schlossen wird, weil die erfor-
derlichen Umsätze in zwei von 
drei Jahren nicht erreicht wur-
den, so sei dies eine offensicht-
lich falsche Beurteilung der 
Rahmenbedingungen und ein 
Schlag ins Gesicht der Schwei-
zer Wissenschaft. Es sei klar, 
dass das Institut vertraglicher 
Partner der Universität Frei-
burg sei und als solcher die An-
forderungen erfülle. Wenn nun 
das Mandat an die University 
of Sussex gehe, so habe das für 
das Institut für Föderalismus 
weitreichende wirtschaftliche 

Konsequenzen. Es untergrabe 
auch das Image des weltweit 
renommierten Instituts.

Der Entscheid der Deza sei 
rechtlich nicht nachvollzieh-
bar, schreibt Vonlanthen an 
den Bundesrat. Die Schweiz 
verfüge beim Föderalismus 
und der direkten Demokratie 
über eine Unique Selling Pro-
position: Ausländische Partner 
suchen nach Expertenwissen 
und praktischen Erfahrungen 
schweizerischer Institutionen. 

Vonlanthen fragt deshalb 
den Bundesrat, ob er die Auf-
fassung eines ungerechtfer-
tigten Selektionsprozesses tei-
le. Er will auch wissen, wie der 
Entscheid angesichts der bun-
desrätlichen Botschaft über in-
ternationale Zusammenarbeit 
zu rechtfertigen sei. Schliess-
lich fragt er, ob der Bundesrat 
bereit sei, die Deza anzuwei-
sen, auf ihren Entscheid zu-
rückzukommen.� uh

Zuzug in den Kanton füllt die  
Kassen der Freiburger Reformierten
Die Synode der Freiburger 
Reformierten hat an ihrer 
Budgetversammlung kürz­
lich einen positiven Voran­
schlag 2017 genehmigt.
 
POSIEUX Höhere Steuererträ-
ge wegen des noch immer star-
ken Zuzugs von Reformierten 
in den Kanton Freiburg: Dies 
ist laut einer Mitteilung der 
Evangelisch-Reformierten Kir-
che des Kantons Freiburg der 
Grund für die tiefschwarzen 
Zahlen im Budget der Synodal-
kasse. Die Delegierten der Kir-
che hiessen kürzlich in Grange
neuve einen Voranschlag mit 

einem Plus von 12 000 Franken 
bei einem Gesamtumfang von 
2,3 Millionen Franken gut. Die 
Einnahmen werden gemäss 
Synodalrätin Anne-Elisabeth 
Nobs um rund vier Prozent 
oder 83 000 Franken zuneh-
men. Auch der Aufwand wür-
de zunehmen, allerdings ledig-
lich um 75 000 Franken. 

Im Budget sei neu eine Tran-
che für die geplante ökumeni-
sche Seelsorgestelle im Aus-
reisezentrum Guglera integ-
riert. Zusätzliche Kosten sei-
en für die Ausbildung von neu 
gewählten Kirchgemeinderä-
ten, für Jugendprojekte sowie 
für die kantonalen Festivitä-

ten zum 500-Jahr-Jubiläum 
der Reformation vorgesehen. 
Ausserdem würden erneut zu-
sätzliche sechs Stellenprozente 
für die Seelsorge im Palliative-
Care-Bereich reserviert. Der 
Bedarf nach einer spezialisier-
ten Seelsorge sei ausgewiesen, 
hielt der Synodalrat fest, un-
ter anderem, weil im wiederer-
öffneten Spital Merlach Pallia
tive-Care-Betten eingerichtet 
werden.  

Personalreglement vertagt
Das umfangreiche Paket 

der Richtlinien für die Verträ-
ge und die Dienstverhältnis-
se von Amtsträgern der Refor-

mierten Kantonalkirche, wel-
ches an der vorletzten Synode 
begonnen worden war, hat die 
Synode weiterbehandelt und 
nach intensiven Diskussionen 
auf eine eigens dafür reser-
vierte Sondersynode vertagt. 
Mit dem Dokument werden die 
Grundlagen für die Anstellung 
und die Wahl von Pfarrperso-
nen und Diakoninnen geregelt.

Die Freiburger Reformierten 
beteiligen sich laut der Mittei-
lung im nächsten Herbst auch 
am Jugend- und Musikfestival 
«Reformaction», das anlässlich 
des 500-Jahr-Jubiläums der 
Reformation in Genf stattfin-
den soll.� fca

«Ich glaube daran, dass 
es im Leben eine ausglei-
chende Gerechtigkeit gibt. 
Das Leben hat ja nie nur 
positive und schöne Sei-
ten. Ich hoffe doch, dass 
niemand nur Negatives 
erleben muss. Ich glau-
be deshalb, dass es nach 
schwierigen Erfahrun-
gen irgendwann wieder 
aufwärtsgeht. Die Frage 
ist, in welchem Zeitfens-
ter sich das Blatt zum Gu-
ten wendet. Das Leben ist 
wie ein Pendel. Man weiss 
nicht, wie weit und wie 
lange es in eine Richtung 
ausschlägt. Irgendwann 
schwingt es aber wieder 
zurück.  
Vielleicht ist mein Glau-
be auch durch meinen Be-
ruf geprägt. Der Tod ist 
das Extremste, was ein 
Mensch erleben kann. Ich 
komme viel mit Menschen 
in Kontakt, die einen na-
hen Angehörigen verloren 
haben. Das prägt das Ver-
hältnis zum Leben. Man 
realisiert, dass nicht alle 
Menschen 80-jährig wer-
den können. Unsere ver-
meintlich grossen Prob-
leme relativieren sich vor 
dem Hintergrund des To-
des. Was bedeutet schon 
auf das ganze Leben ge-
sehen ein verpasster Zug? 
Ich erlebe in meinem Be-
ruf auch relativ oft, dass 
sich aus der schmerzlichen 
Erfahrung eines Verlustes 
neue Chancen entwickeln. 

Meine Haltung gibt mir 
eine Zuversicht, die mir 
über schwierige Zeiten 
hinweghilft. Vor einigen 
Jahren hatte ich gesund-
heitliche Probleme, die 
mein Leben gefährdet ha-
ben. Diese Erfahrung hat 
mein Leben verändert. Ich 
lebe bewusster und bin 
weniger auf Details fixiert. 
Ich lebe auch spontaner 
und setze meine Träume 
schneller um. Schon lan-
ge wollte ich einmal an 
das originale Military Tat-
too in Edinburgh. Nun ha-
be ich mir zwei Tickets 
für den nächsten August 
gekauft. Man muss seine 
Träume leben. Schliess-
lich man weiss nie, wie 
lange man dafür Zeit hat.»
� sos
In der Adventszeit fragen die  
«Freiburger Nachrichten» jeden  
Tag eine andere Person nach  
ihrem Glauben.

Express

Verhafteter beisst 
Polizisten in die Hand
FREIBURG Ein 29-jähriger 
Freiburger ist in der Nacht auf 
Sonntag um 3 Uhr in der Stadt 
Freiburg verhaftet worden, 
weil er Steine auf Fahrzeuge 
schoss. Der Mann weigerte 
sich gemäss Mitteilung der 
Kantonspolizei, sich auszuwei-
sen, und flippte aus. Die Polizei 
ordnete Verstärkung an, weil 
er die Beamten beschimpfte, 
ihnen drohte, ihnen Fusstritte 
verpasste und einen der Poli-
zisten bei der Befragung in die 
Hand biss. Der Transport des 
Mannes auf die Polizeistation 
war schwierig. Weil er derart 
ausrastete, wurde der Mann in 
Untersuchungshaft gesteckt. 
Der Polizist musste zur Be-
handlung ins Spital. ak


